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« Berlin, 3. September. Die ,,N. A. Z.« schreibt
über die gestern hier stattgefundeiie Nationalfeier
unter Anderein Folgendes:

Berlins inhaltreiche Chronik ist um ein herr-
liches Blatt bereichert, iini einen glänzenden Festtag
voll innerer Weihe und leuchtendein Glanze, der
unvergeßlich im Herzen der Theilnehiner fortleben
wird. Der Himmel begünstigte in freundlichster
Weise das Fest der Pienschem das sprichwörtlich
gewordene Wetterglück unseres Kaisers hat sich aber-
mals bewährt.

Berlin prangte schon am friiheii Morgen im Fest-
schniucks Die königlicheii, prinzlichen und Staats-
gebäude voran, hatten fast sämmtliche Häuser unserer
Stadt Fahnenschinuck angelegt; von allen Dächern
wehteii die preußischen und deutschen Farben. Der
Choral ,,Allein Gott in der Höh� sei Ehr�«, ivelcher
von der Kuppel des Schlosses iim 8 Uhr Morgens
geblasen wurde, leitete die Feier ein und alsbald
entwickelte sich ein eben so bewegtes? als interessantes
Bild. Zu vielen Tausenden zog das Publikum
Unter den Linden hinab, um der Enthüllnng des
Denknials beizuwohnei1. Natürlich bildete der Fest-
platz das Ziel Aller. Die Zngänge zu deniselben
waren schon früh seitens der Polizei abgesperrt
worden, so daß der Platz in seiner ganzen gewal-
tigen Ausdehnung für das niilitairifche Schauspiel,
das sich auf demselben entwickeln sollte, frei blieb.
Allgenieiiie Bewunderung faiid der am Ausgange
der Siegesallee errichtete Pavillon, der für die
Damen der Allerhöchsten und Höchsten und Herr-
schaften bestimmt und besonders für diesen Zweck
hergerichtet war. Zu diesem Pavillon, der achtseitig
mit zwei zeltartigen Verlängerungen nach Osten und
Westen erbaiit war, führten 4 Freitreppen, deren
beide Seiten mit einer prächtigen Pflanzendecoration
versehen waren. An der Treppe auf der Südseite
standen die wohlbekannten 6 mächtigen Orangen-
bäume aus dem Schloßgarten von Charlottenburg.
Zur sonstigen Ausschmückung des Pavillons war
Noth, Weiß und Gold verwandt, so daß die Außen-
seiten roth mit Gold besäuint, die Innenseiteii weiß
erschienen. Die 8 mächtigen Pfeiler, die den Pavilloii
trugen, waren weiß mit Gold verziert und hatten
an ihrer Spitze je eine preußische Fahne. Der mit
dem deutschen Reichsadler geschmückte Mittelpfeiler
trug die königliche Standarte.

Gegen 9 Uhr begangen die für das Publikum
reservirten Räume sich zu fülleii. Auf dem Podinm
zur Rechten des Pavillon fanden sich die nicht zur
Parade besohlenen Generale, Admirale und Stabs-
Offiziere, sowie Deputationen der Iohanniter- und
Maltheser-Ritter ein. Auf dem Podiiim zur Linken
nahmen die Herren Minister, der Präsident des
Reichskanzleranites die Präsidenten des Herren: und
des Abgeordnetenhauses, der Präsident des Reichs-
tages, Staatsminister a. D. von Mühler, der Rector
der Universität Professor Gneist mit den Decanen,
die städtischen Deputatioiien 2c. ihre Aufstellung.
Zwischen dem Pavillon und der Siegessäule war ein
Podinm für die Geistlichkeit und den Domchor errichtet.
An dem Podiiim war ein großes Kreuz aus Edel-
weiß aufgerichtet. Iii der Mitte trug das Kreuz die
Jahreszahl 1873 aus rothen Alpenblumen. Die
Siegessäule, welche hohe rothe Gardiiien verhüll-
ten, war von einem Wald von Masten, die alle
die preußischen Fahnen trugen, umgeben. Auf den
Stufen des Deiikmals hatte der Erbauer Drake mit
dem gaiizen Personal Platz genommen. Invaliden
aus den drei legten Feldzügein sowie viele Veteranen,
die die Freiheitskämpfe mitgeniacht hatten, standen
un der Nordseite des Königsplatzes
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Gegen 10 Uhr waren fast alle Plätze dicht be-
seht. Die Deputationen der verschiedeiien Regimenter
hatten zur Linken des Denknials Stellnng genommen.
Unter klingendem Spiel begann einige Minuten nach
10 Uhr der Aiifmarsch der unter Befehl Sr. k. H.
des Prinzen August von Württemberg stehenden
Truppen. Es war ein großartiges Schauspiel, das
sich darbot. Bis weit hinab in die Ferne der
SiegeCallee glänzten die Helme und blitzten die
Bayonette im hellen Sonnenschein. Unmittelbar
darauf traf der Reichskanzler Fürst Bismarck zu
Pferde ein, lebhaft von den Ministern und dem
Publikum begrüßt. Se. Durchlaucht nahm zur Linken
des Pavillons Stelliing und erwartete hier die An-
kuiift Sr. Mai. des Kaisers. Drei Kanonenschüsse
verkündeteii um 17411 Uhr, daß Se. Majestät der
Kaiser das Palais verlassen haben. Beim Heraus-
treten aus dem Palais richtete Se. Majestät an die
Allerhöchstdenselben erwartendeii Feldniarschälle und
commandirenden Generale, bei Erwideriing der ehr-
furchtsvollen Begrüßung derselben folgende Worte:
,,Es ist ein erhebendes Gefühl für Mich beim Beginn
dieser bedeutuiigsvollen Feier, welche die Reihe der
Dankes: und Ehrenbezeugungen schließen wird Sie
hier, meine Herren, ebenso um Mich versammelt zu
sehen, wie in allen Schlachten und Gefechten, wo
Sie an der Spitze Ihrer Truppen Sich in so hohem
Grade ausgezeichnet haben.�

Brausender Iubel, der auf dem ganzen Wege
vom Palais bis nach dem Festplatze sich drängenden
Volksmasfen kündigten das Nahen des Monarchen
an, Allerhöchstwelcher alsbald mit einer Saite, wie
sie glänzender kaum am Einzugstage der Truppe1i
nach dem letzten Feldzuge gesehen worden, auf dem
Platze eintraf. Jubelnde Hochrufe, die fast das von
allen Musikchören gespielte ,,Heil Dir im Sieger-
kranz« übertönten, empfingen den geliebten Herrschey
der, nach allen Seiten freundlich grüßend, an der
Südseite des Pavillons die Ankunft Ihrer Majestät
der Kaiserin Augusta erwartete, welche etwa eine
Minute nachher erfolgte. Se. Majestät ritt sodann
in den �Blut; ein und nahm gegenüber dem Podiuni,
auf welchem die Prediger standen, Stellnng. Die
Suite, welcher sich der Reichskanzler angeschlofsen
hatte und in der sich auch Se. kaiserliche Hoheit der
Kroiipriiiz, Ihre königlichen Hoheiten die Prinzen
Carl und Friedrich Carl, Se. königliche Hoheit der
Großherzog von Mecklenburg, der Ministerpräsident
Graf Roon, die Generale Feldmarschall Graf Wran-
gel, Moltke, Steinmetz, Herwarth v. Bittenfeld, dann
Vogel v. Falkenstein, Manteuffeh Werber, Blumen-
thal, Stiehle und viele andere hervorragende Führer
der Armee befanden, nahm an der linken Seite des
Platzes vor den Fahnen der Garden Stellung»

Auf ein Zeichen Sr. Majestät des Kaisers
schlugen die Tanibours zum Gebet und die Feier
nahni souiit ihren Anfang. Der Domchor sang das
Lied: »Sei Lob und Ehr� dem höchsteii Gut aus
freudigeni Gemüthe, dem Gott, der alle Wunder
thut, dem Gott, der niein Gemüthe mit reichem
Trost erfüllt.� Hierauf hielt der Feldprost Dr.
Thieleii die Festrede. _

Das Vaterunser und der Segen schloß die Rede,
die Tambours schlugen ab. Se. Max. der Kaiser
commandirte dann selbst: �Ächtung?� Pkäfstltlkkdss
Gewehr!« Die Kanonen donnerteii, die Glocken
iinimtlicher Kirchen der Stadt läuteten, die Musik
pielte das ,,HeilDir im Siegerkranz«, hunderttausend-
ttiiniiiiges Hurrah der Truppen nnd des Publikums
durchdrang die Lülste �- die hülle des Denkmals
war gefallen. Es war wohl kein Mensch »auf dem
Platze anwesend, der von der Mächtigkeit dieses
Augenblicks nicht tief bewegt gewesen wäre; es ging
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ein eigenthümliches Leben nnd Bewegen durch all die
Massen und das endlose Hurrah und Hoch, das so
kräftig und mächtig von allen Seiten dem geliebten
Monarchen entgegenscholl, war nur der wahre und
ächte Ausdruck des einen Gefühles, das alle Herzen
bewegte: »Gott erhalte uns noch lange unseren
tapferen, weisen und gütigeii Kaiser und König«
Der Domchor sang zum Schlusse, begleitet vom
Musikcorps des Kaiser Franz Garde-Regiments Nr. 2,
das »Nun danket Alle Gott«, woraufSe. Majestät,
nach allen Seiten hin grüßend, sich wieder zu den
commandirenden Generalen begab. Hier angekommen,
ritt Allerhöchstderselbe auf den Reichskanzler Fürsten
Bismarck zu, schüttelte diesem bewegt und sichtlich
erfreut die Hand und ·prach einige Worte mit ihm.
Hierauf ritt Se. Majetät die Fronten der Truppen
entlang und die Aufstellung der Veteranen der lebten
Feldzüge und begab sich dann an den nördlichen
Ausgang der Siegesallee, um den Vorbeimarsch der
Truppen abzunehmen. Die Damen der Allerhöchsten
und Höchsten Herrschaften bestiegen die Wagen und
begaben sich gleichfalls nach der Defilirlinie und nun
endete mit dem Vorbeimarsche die glänzende Feier.
Obwohl Se. Majestät schon einige Stunden, und den
Strahlen der Sonne ausgefetzh zu Pferde angebracht
hatte, folgte Allerhöchstderselbe dem Vorbeimarsche
seiner herrlichen Kriegerschaaren doch niit der ge-
spanntesten Aufmerksamkeit, sichtlich erfreut über die
ausgezeichnete Haltung, mit welcher dieselben an ihrem
Allerhöchsten Kriegsherrn vorübermarschirten. Nach
Beendigung der Defilirung beschied der Kaiser die
Deputationen der Armee um sich und richtete an die-
selben folgende Worte:

,,Jch freue Mich, die Vertreter Meiner Armee
an dein heutigen Tage um Mich versammelt zu sehen
� einem det schönsten Meines ganzen Lebens �-
an dem Jch diese Siegessäule als Zeugniß der Thaten
der Armee im höchsten Dankgefühle der Mit- und
Nachwelt überlieferte. Ich beauftrage Sie, diese
Meine Gefühle den Truppen bei Ihrer Rückkehr in
die Heiniath mitzutheilen.«

Drei Kanonenschüsse hatten schon vorher das Ende
der militairischen Feier angekündigt und, gefolgt von
einer imposanten·Suite, an deren Spitze in einer
Reihe der Kronprinz, die Prinzen Karl und Friedrich
Karl und der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin
ritten, sprengte der Kaiser, neuerdings begrüßt von
dem brausenden Zuruf der Volksinassen auf seinem
Wege durch die Linden nach dem Palais zurück.
_ Bei der am» Nachmittag abgehaltenen Fefttafel

richtete Se. Majestät der Kaiser und König folgende
Worte an die Versammelten:

»Am Denkmal auf dem Kreuzberge treten uns
die Worte entgegen: »Den Gefallenen zum Gedächtniß,
den Lebenden zur Anerkennung, den künftigen Ge-
schkkchtsktkzuk VacheiferungN Kriege werden nicht
geführt, Siege nicht errungen ohne große Opfer. Die
legten Kriege haben deren nur zu schwere und schmerz-
liche gefordert. Den Gefallenen im Stillen miser
erster Trunk! �� Während des segensreichen Friedens
eines halben Jahrhunderts ist in Preußen die An-
erkennung det ruhmreichen Thaten der Befreiungs-
kricge nie erloschen. Diese· Erinnerung hat in den
Herzen der jungen Generation wiedergetönt und sie
gehoben, als es galt, von Neuem zu den Waffen zu
greifen. Sie hat die Arme gestählt zu neuen Siegen.
Sie hat die Opferfreiidigkeit des Volkes belebt und
geschlagene Wunden sorglich und liebend gepflegt·
So ist jene Yiahnung zur Nacheiferung in erhebendster
Art in Erfnllung gegangen. Die Siegessäule ver-
kundet der Mit- und Nachwelt, was Hingebung und
Ausdauer vermögen. In Verbindung mit unsern
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treuen Verbündeten im legten glorreichen Kriege



schritten wir von Siegen zu Siegen, welche Gottes
gnadenreicher Wille uns bescheiden wollte, bis zur
Einigung Deutschlands im neuen Kaiserreiche So
leere ich denn mein Glas zum Danke dem opfer-
willigeu Volke, zum Danke meinen hohen Verbündeten
und zum Danke für unsere ruhmreiche Armee«

Die Stadt behielt bis zum Abend das festtägIiclJe
Aussehen, und als der Abend hereinbrach, strahlte
der Festplatz in bengalischer Belenchtung

Berlin, 4. September. Anknüpfend an die
nationale Feier des 2. September bringt die ,,«Prov.
Correfp.« unter der Ueberfchrift ,Kaifer Wilhelm
und das Siegesdenknial einen Rückblick in
vergangene Zeiten, dessen Eiugangssätze folgender-
maßen lauten: »Der Ehrentag, welchen Preußens
Heer und mit demselben das ganze prenßifche Volk
soeben gefeiert hat, ist wohl von Niemand mit
iunigerer Freude und mit größerer persönlicher Ge-
nugthuung begangen worden, als von unserem Kaiser
und König; denn die Siegessäule auf dem Königs:
plage verkündet nicht blos die Ruhmestljateii nnd
glorreichen Erfolge, welche unter der Regierung dieses
Königs vollbracht unb errungen worden sind: sie ist
zugleich ein laut redendes Zeugniß fiir das glänzende
Gelingen für des klarbewußten persönlichen Strebens
und Ringens unseres Monarchen, eines Strebens
und Ringens, wie es mit solcher Kraft der Ueber-
zeugung und Hingebung nur selten in der Geschichte
der Völker hervorgetreten ist. Kaiser Wilhelm selbst
hat freilich bei den wunderbaren Erfolgen, die feine
Regierung zu einer der gesegnetsten der preußischen
Geschichte machen, stets vor Allem die leitende und
helfende Hand Gottes laut und entfchieden anerkannt
und gepriesen. Es ist allbekannt und hat des Königs
Ehre und Ansehen im eigenen Volke und bei anderen
Völkern noch erhöht, daß, je größer und gewaltiger
feine Siege und seine Macht wurden, um so demüthiger
und milder der Monarch selbst in feinem ganzen
Auftreten, in allen seinen Aeußerungen und Kund-
gebungen wurde. So sehr wir aber dem Könige
die gnadenreichen Fügungen Gottes über unser
Vaterland in Dankbarkeit anerkennen, vornehmlich
auch die Gunst des Geschickes, die ihn zur Durch-
führung seines Strebens für Preußen und Deutsch-
land Männern von der selten-ten und erhabendsten
Begabung finden ließ, wie sie n solcher Vereinigung
kaum jemals einem Fürsten zur Seite standen, so
sehr erkennt doch die gefannnte Mitwelt, daß die
Möglichkeit und der sichere Grund des gesammten
ruhmreichen Gelingens, welchem die Feier dieser
Tage gilt, durch die eigene, fest gewollte und kräftig
durchgeführte That des Kaisers und Königs gewonnen
worden ist; durch die Neugeftaltung unseres Heeres
auf den alten Grundlagen, die er seit dem Beginn
feiner Regierung in Angriff genommen und trotz
aller Schwierigkeiten bis zur glänzenden Bewährung
und allseitigen freudigen Anerkennung durchgeführt
hat. Das erhebende Bewußtsein dieses nnsterblicheu
Verdienstes um das Vaterland muß den Kaiser bei
der jetzigen Feier mit freudiger Genugthuung erfüllen.«

-�� Auch die Deutschen im Auslande find mit
Kundgebungen ihrer sympathischeii Gefühle am
gestrigen Tage vorgegangen. So ist von den Deut-
fchen in Pesth am gestrigen Tage folgendes Tele-
gramm an den Fürsten Reichskanzler gerichtet worden:
Durchlaucht Fürst Bismarck Berlin. Die zur Sedanfeier
in Pesth versammelten Deutschen bringen Kaiser, Reich
und Heer, sowie dem Reichskanzler Bismarck, dem
Feldmarschall Moltke und dem Yjtinister Roon ein
tausendstimmiges Hocht Zeuner.

Am 2. September ist noch der Allerhöchste
Befehl ergangen, daß ebenso wie nach den Freiheits-
kriegen in allenKirchen des Landes Gedenktafeln der
im legten Kriege Gefallenen aufgestellt werden.

�- Der Reichskanzler Fürst Bisn1arck, welcher
zur Theilnahme an der Siegesseier am Sonntag
�0. August! in Berlin eingetroffen war, begiebt sich
heute �.! wieder nach seinen Besitzungen �� Auch
der Präsident des Staatsålliinisteriums Feldmarschall
Graf von Roon verläßt heute Berlin wieder und
gedenkt frühestens Mitte October zurückzukehren. �
Die Anwesenheit des Reichskanzlers und Nkinisters
der auswärtigen Angelegenheiten, sowie des åViiuister-
Präsidenten, und die Rückkehr sämmtlicher Niinister
ist zu einer Befprechung und Verständigung des
Staats-Ministeriums über mehrere wichtige Fragen
benutzt worden. � Was die nächsten parlamentari-
fchen Aufgaben betrifft, so ist von einer erneuten
Berufung des Reichstages im Laufe dieses Jahres
nunmehr Abstand genommen worden. �- Die Wahlen
zum preußischen Abgeordnetenhause werden

voraussichtlich gegen Ende October erfolgen. �- Jn
der ersten Hälfte des; Octobers werden die Pro-
vinziaLLaiidtage in dem größeren Theile der
Provinzeii einzuberusen sein.«

eber die Urfachen, welche die Vertagnng des
internationalen Poftcongresses in Bern herbeigeführt
haben, vernimmt die ,,Wef. Ztg.« aus amtlichen
Kreisen: Die Aufnahine, welche die Einladungs-
schreiben von den einzelnen {Regierungen empfangen
haben, ist eine äußerst günstige gewesen. Von 18
Staaten habensich 15fofort bereit erklärt, Vertreter
nach Bern zu senden. Es bestätigt sich, daß Frank-
reich aus finanzielleii Griiuden, tuenigfteiis fiir die
nächste Zeit, seine Mitwirkung abgelehnt hat, da es
nicht daran denken könne, den Portotarif deinnächst
her-abzusehen. Die tiirkische Regierung hat noch keine
Zeit gefunden, eine definitive Antwort zu ertheileu,
doch glaubt nian bestimmt, daß dieselbe noch eintreffen
und günstig lauten wird. Die Erklärung Rußlaiids
endlich war für die Idee des Eougresses sehr flun-
patifch gehalten, hieltjedoch aus ,,äiißerlicheii Gründen«
die Zeit des Zusammentritts fiir nicht sehr geeignet
und beantragte die Vertagiciig des Congresses Wegen
der großen Wichtigkeit, welche Rußland hinsichtlich
seiner ungeheuren Ausdehnung fiir ein einheitliches
Porto hat, befürwortete die deutsche Regierung beim
fchweizer Bund den Vertagungsantrag des Peters-
burger Kabinets

�- Am 2. d. Mts feierte die Stadt Sorau
ihr taufendjähriges Bestehen.

Frankfurt a. M., 4. September. Der Kron-
prinz des Deutschen Reichs und von Preußen ist
heute Vormittag um 10 Uhr hier eingetroffen und
hat nach einem kurzen Lliifeiithalte seine Reise auf
der Maindltectarbahu fortgesetzt.

Wilhelmshaven, 29. August.

feinem Stabe hier eintreffen und werden die General-

Mal wohl hauptsächlich anf die Küsteiibefestigungeii
lau den hiesigen Küsten erstrecken, sowie auf die zu
i errichtenden Fortificationstverke, welche bestimmt find, |
sWilhelmshaven vor einein etwaigen Landangrisf zu
fchützen Die ersten dieser Werke werden die 3 großen

vollständig einschließen.
Forts von hier beträgt zwischen 1V, bis 3 Rieilein
Sobald nur die Vorarbeiten beendet sind, werden
die Werke in Angriff genommen.

wurde mit der Entsiegelung des Nachlasses des ver-

densrichter und Notar in Gegenwart der Delegirten
der Muuicipalbehörden und der Testamentsvollstrecker
begonnen. Es waren 2 Koffer, durch ein Chiffre-
schloß verschlossen. Das Wort, durch welches man
dasselbe öffnen konnte, wurde von einem vertrauten
Freunde des Herzogs mitgetheilt. Jn den geöffneten
Kofsern fand man nichts Neues, weder Eodicille, noch
sonstige Verfügungen; auch das bekannte Ouhxgefäß
ist bis fegt nicht aufgefunden worden. Die Fest-
stellung des Werthes der vorgefundenen Gegenstände
nahm den ganzen Tag in Anspruch. An Effecten
wurden 16 Mill. Frcs., an baarem Gelde 100,000
Frcs. vorgefunden. Die Preziofeu werden am
Donnerstag abgeschätzt werden nnd wird alsdann
die Entsiegelung der Wohnung des Herzogs im Hotel
Beau Rivage vorgenommen werden. Ein Protest
von Seiten der Verwandten des Herzogs oder
sonstiger Betheiligter ist bis fegt nicht eingelaufen.

Lnzern, 1. September. Zu Ehren v. Thiers
hat hier gestern eine große Ovation von zahlreichen
Delegirten der in der Schweiz toohneiiden Franzosen
stattgefunden. Thiers erwiderte eine an ihn gerichtete
Anrede und fprach darin die Hoffnung aus, daß die
Republik in Frankreich aufrecht erhalten bleiben werde.

Paris, 2. September. Jn einer Unterredung,
die einer der hervorragendsten Minister vor Kurzem
in feiner Eigenschaft als Deputirter gehabt hat nnd
die den1nach des officiellen Charakters entbehrt, soll
derselbe, wie die ,,Agence Havas« aus privater Quelle
erfährt, sich dahin ausgesprochen haben, daß man im
Schooße des Ndiiiisteriums wenig Hoffnung mehr ans
die Restauration Heinrich V. hege. Die Beibehaltiiiig
der Trikolore erscheine allen Leuten von politischer
Einsicht als eine unnmgäiigliche Nothwendigkeit und
wenn die Monarchie von Dauer sein solle, dürften
dein nationalen Bsillem der durch die Kannner zum
Ausdruck gelange, keine Fesseln angelegt werden. Jm

General-Feld: «
inarschall Graf Moltke wird am 8. Sestteiitber mit;

stabsiibungen nnd topogrciphischeii Arbeiten sich dieses l

detachirten Forts sein: 1 bei Rüstersiel, 1 bei Sillen-.
stede und 1 bei 9Jiariensiel. Diese 3 Forts werden«
die Seite des Keils, auf dem Wilhelmshaven erbaut«

Die Entfernung dieser Z«

Genf, 3. September. Gestern Niorgens 8 Uhr;

storbenen Herzogs von Braunfchtveig vor dem Fries-«?

Ganzen lasse sich der gegenwärtige Charakter der Be�-
wegnng für die Nionarchie dahin priicisiren, daß die
große Majorität der Monarchisteii an der dreifarbigcu
Fahne nnd an den conftitiitioiieslleii Garantien fest-
halte. Alle Journale beschäftigen sich mit dein be-
vorstehenden Besuche des Königs von Jtalien in
Wien nnd Berlin. Die Blätter fassen das Ereigniß
in verschiedenem Sinne anf, halten dasselbe aber alle
fiir einen Schritt von bedeutender politischer Tragweite.

Wie der ,,2!tappel« melbet, werben Depntirte der
republikanifch gesinnten Departements nach Naucy
gehen, um dort Thiers auf der Rückreise aus der
Schweiz zu empfangen, dem zu Ehren ein großes
Festmaljl stattfinden soll.

Paris, 4. September. Nach einer Mittheilung
des »Jouriialofficiel« sind die erforderlichen finanzi-
ellen Dispositioneii getroffen, daß die Zahlung der
legten Quote der KriegseUtsclJCidignug an Deutschland
am 5. b. M. geschehen kann.

Brüs f el� 2. September. Ciestern hat im Lnxeni-
burgischen bei der Station Grupout ein Eisenbahn-
unfall stattgefunden, wobei 8 Passagiere getödtet und
15 verwundet worden sind.

London, 2. Septbr. Dem »Reuter�schenBureau«
geht aus Florenz vom gestrigen Tage die Nachricht
zu, die Abreise des Königs von Italien nach Wien
und Berlin sei ans den 20. September d. J. fest-
gesetzt und werde der König von dem Llliinisterprik
sidenten Mi11ghetti und dem Spliiiiister des Auswärtigen
Visconti-Venofta begleitet sein.

� Nachrichteii aus Cartagena zufolge sind die
englischen Panzersregatten »Triu1nph« und ,,Stvist-
sure« heute von hier abgegangen und haben die
Jnsurgentenschiife »Almansa« und ,,Vittoria« nach
Gibraltar geführt, ohne daß von Seiten der Auf-
ständigen irgend welcher Widerstand geleistet wurde.

Konstautinopel, 3. September. Auf Befehl
des Sultans ist dem Fürsten Bismarck der Groß-
kordon des OsmauiSOrdens mit dein Stern iu
Diainanten iibersandt toorden.

Provinziellesx
Zwei lingliicksfälle auf der Niederfchlesifch-Mär-

zkifchen Eisenbahn ereigneten sich in dem kurzen
Zwifcheiirauni einiger Tage. Ende vorigen Ellionats
gerieth auf dem Bahnhofe Sorau der Schaffner Karl
Strube aus Berlin beim Abgauge des Güterzugs
Nr. 106 auf nicht ermittelte Tseise unter die Räder
desselben und wurde in der Bauchgegend fast mitten
bnrchgefahren, so daß der Tod augenblicklich eintrat.

über Getödtete, welcher eine zahlreiche Familie hinter-
läßt, befand sich bereits 21 Jahre im Dienste der

« Bahn. Der zweite Fall fand auf der Station Briesen
statt, auf welcher sich der Güterzug Nr. 151 wegen
sdes ihn dort überholenden Berlin-Sorau» Local-
perfoiienzuges uinzusetzen hat. Beim Zurückstoßeii
des Zuges auf das dritte Gleis fiel der schluß-
habende Schaffner vom Wagen so nngliicklich auf
die Schienen, daß die über ihn hinweggeheuden
ersten Wagen das eine Bein ganz wegfahren unb
das andere arg beschädigteu Der bald darauf an-
gelangte Personenzug nahm den Schwerverletzteii auf

nnd beförderte ihn bis nach Frankfurt, wo er in
ein Krankenhaus geschafft wurde.  Schl Z.!

Pitfchen, 26. August. Heute wurde hierselbst
der erste Spatenstich zum Bau der Posen-Creutzburger
Eisenbahn gemacht.

Hirschberg, 1. September. Bei den Neubaiiteii
an der ,,Welt Ende« trug sich am 30. v. M. Nach-
mittags gegen 4 Uhr nachsteheuder Ungliicksfall zu;
Bei der Ausfchachtung eines Kanals begingen zwei
Arbeiter wider die Anweisung des die Aufsicht führen»
ben Schachtmeisters die Uuvorfichtigkeit, den unteren
Theil einer Erdwand zuerst auszngrcibetn Behufs
Entfernung eines schweren Steines riefen sie einen
in der Nähe befindlichen Steinspcilter zu Hilfe. Plötz-
lich stürzte während der Arbeit der obere Theil der
ans Erde und Steingeröll bestehenden Erdwand anf
jene nieder. Dem einen der Arbeiter, Namens Schmidt
aus Hennersdorf bei Liebeuthal wurbe. sofort der
Kopf breit gequetscht, so daß das Gehirn blos lag;
der Steinspalter Schneider von hier wurde ebenfalls

zvon den herabfalleiiden Erdmassen getödtet; der 3.
ift mit geringen Verletzutigen an den Beinen davon-
gekoinnien. Leider sind beide Todte Familienväter

�ch1es� Z-!
L o e a l e s.

Namslau, 2. Septbr. Die Feier des Sedan-
festes wurde dem Programme der städtifcheu Behörden
gemäß gestern Abend mit allen Glocken eingeläutet
Heute früh 6 Uhr verkündete Ajiiisik vom Rathhaus-



Wurme, während welcher Böller gelöst wurden, die
öffentliche Feier. Fahnen wehteii voii demselben»
wie aiich voii Privatgebändem und hatte dadurch die
Stadt eiii festliches Aussehen erhalten. Um 8 Uhr�
fand Feierlichkeit in den städtifchen Schulen, Gottes-
dieiist in der Syiiagoge, sowie nni 9 Uhr eiii solcher
in beiden Kirchen statt.

Nachmittags 1 Uhr versaniiiielteii sich auf dem
Ringe zu eiiieiii Festzuge nach der Kiefernhaide, die
Schüler iind Schüleriiiiien mit ihren Lehrerii, die
Stadtkapelle, Mitglieder des Magistrats uiid der
Stadtverordiietem der Krieger-Verein, die Schützen-
gilde, der Mäiiner-Turii-Vereiii, der evaiig. Männer-
niid Jünglings- und der kathol Gesellen-Verein,
sowie Biirger der Stadt, welche keinem der vorge-
nannten Vereine angehörteir Jii dieser Ordnung
bewegte sich um 2 Uhr der Zug iiach dem vorgenanii-
ten, sehr angenehmen Vergnügungsplatz, wo Herr
Bürgermeister Berger eine dem Feste entsprechende,
laiiteii Beifall findende Rede hielt. Alsdann fand
Freiconeerh Preisschießeii und Bewirthung der Schnl-
kinder statt. Da dieses Volksfest vom schönsteii
Wetter begiinstigt war, eiitfaltete sich bald ein buntes,
recht geniütliliches Leben, so daß erst bei eingetretener
Dunkelheit der allgemeine Rückmarsch aiigetreten
wurde. Abeiids fand diirch Niusik auf dem Markt-
plage das Fest einen würdigen Abschluß

-��Il��� Strehlitz, den 4. September. Ueber
die Sedanfeier ist auch von hier aus Einiges zu
berichten. Die evangelische Schnle hatte es sich zur
Aufgabe geinacht, so wie iiii vorigen Jahre, dem
hiesigen Siegesdenkinal und seiner Umgebung für
diesen Tag ein sestliches Aussehen zu geben. Von
den Knaben wurden daher die unter Leitung ihres
Lehrers hergestellteii Gänge des Denkmalplatzes ge-
reinigt, von den Mädcheii das Denkmal selbst mit
Kränzen geschmückt Vor deniselben wehte eines
Fahne in den deutschen Reichsfarbeii mit der Jnschrift: «
1870i71. Am Schulhause waren die beiden Schnks
fahnen, die eine mit den deiitschen, die andere mits
den preußischeii Farben, angebracht. �- Auch das
Hermannssche Gasthaus hatte drei Fahnen aufgesteckt.
�- Nachinittag um 1 Uhr fand die Schulfeier statts
Dieselbe war für diese Zeit anberaunit, um Lehrer
und Schülern den Besuch des Festgottesdienstes in.
Namslaii zu eriiiöglichen. Nach der Schulfeier begaben
fiel! die Schüler mit ihrem Lehrer auf einen schattigeii I
Rasenplatz im Dorfe, wo unter heitereii Spielen!
und patriotischeii Gesängen einige fröhliche Stunden«
rasch verrannen, Mit einem von den jugeiidlicheii
Kehlen mit Begeisteruiig ausgebrachten ,,Hoch!« auf.
das deutsche Vaterland und feine Armee entließ der
Lehrer die muntere Schaar, in deren Gedächtnis;
gewiß die Erinnerung an diese einfache Feier stets;
fortleben wird.

Die katholische Schnle beging diesen Tag durch
Theilnahme an der kirchlicheii Frühmesse unb burch
eine kurze Feier in der Schule.

Aiif Anregung des Herrn Erbscholtiseibesitzers
Lipiiiskh hatte die Gemeinde 10 Thlr. zur Bewirthuiig
der Schiilkinder beider Schnlen aus der Kasse bewilligt.
Dieser an sich iiamhafte Betrag hätte jedoch in seiner
Vertheilung auf die 260 Schüler diesen einen nur
sehr geringen Genuß verschafft, der in keinem Ver-
hältiiiß gestanden hätte mit dem Guten, welches bei
anderer Verwendung damit gestiftet werden konnte.
Die Kinder· stimmten daher sämnitlich freudig bei,
als ihnen von ihren Lehrerii der Vorschlag geniacht
wurde, das Geld ihren veruiigliickten Kaiiieradeii in
Polnischdlliarchwitz zii schenken. Gewiß werden sich
die Kinder lange daran erinnern, daß sie an einem
Sedantage aus die ihnen iii Aussicht gestellte Miiiiatur-
Seniniel nebst dergl. Würstcheii verzichtet und die
dadurch ersparten 10 Thlr. zur Liiideriiiig der Noth
ihrer verunglückteii Brüder beigetragen haben. So
ist aiif diese Weise iiicht nur der beabsichtigte, sonderii
zugleich ein anderer guter Zweck mit dem bewilligten
Betrage erreicht worden, nnd die Feier des Tages hatte
diirch diese Maßnahme an Fruchtbarkeit für das
patriotische Leben unserer Schuljiigeiid gewiß nichts
eingebüßt.

Jm Heriiiaiiii�schen Gasthause hatten sich am
Abeiide eine nicht geringe Anzahl Wirthe zusammen-
gefnnden, um in Øeineiiischaft der Bedeutung des
Tages zu gedenken. Schiiierzlich wurde hierbei der
,,Vater des Dorfes« vermißt, welcher es vorgezogen
hatte, das Fest außerhalb seiner Gemeinde zu begehen.

Wie wir hören, hat die Gemeinde Strehlitz
für die Abgebraniiteii in Polnxållcarchivitz 50 Thlr.
ans der Genieiiidekasse und eine einmonatliche Griind-
teuer sännntlicher Grnndbesitzer bewilligt, wodurch

im Ganzen eine Summe von ungefähr 130 Thaler
zu diesem Zwecke aufgebracht wird.

� Jii der Nacht vom 30. ziiiii :-j1. v, Mts
brannten in Noldaii die Wohii- iind Wirthschafts-
gebäude des Baiiergiitsbes. Jantossek und die Stall-
gebäiide des Stellenbesitzer 2172i!; nieder.

Die Iiechtsverhältnisse zwischen ländlichen
Arbeitsgeberii und Arbeitsnehiiiern

Je drückender sich seit einiger Zeit der Maiigel
an ländlicheii Arbeitern fühlbar niacht, um so natür-
licher ist es, daß man in den betheiligteii Kreisen
die Hülfe der Gesetzgebung in Ansprnch nimmt, um
den laiidwirthschastlicheii Betrieb nach Möglichkeit
vor den durch Arbeitsstockuiig herbeigeführten Störiiii-
gen nnd Nachtheilen zu bewahren. Es wird viel-
seitig nnd Fnicht ohne Grund geklagt, daß die bestehen-
den gesetzlichen Bestimmungen zum Schutz des Rechts-
verhältnisses zwischen ländlichen Arbeitgeberii und
Arbeitnehmern sich theils liickenhaft, theils unwirksam
erweisen. Man hat es daher lebhaft befürivortet,
daß die Gesetzgebung nicht blos im Bereiche der
städtischeii Gewerbe und des Fabrikwesens, sondern
auch für das Gebiet der Landwirthschaft auf die
unverkennbar hervortretenden Zeitbediirfiiisse Rücksicht
nehme. Jii der letzten Sessioii sind aiich dem Reichs-
tage Vorlageii zugegangen, welche beweisen, daß die
Reichsregieriiiig es angemessen erachtet, durch eine
Revision der bezüglichen Gesetzgebung fiir einen
zweckentsprecheiideii Schutz der Verträge zwischeii
Arbeitgeberii und Arbeitsnehinerii Sorge zu tragen.

Die Rechtsverhältnisse zwischeii ländlicheii Arbeit-
geberii und Arbeitnehmern weichen nicht allein von
den verwandten Verhältnissen des städtischen Gewerbe:
weseiis ab, sondern lasseii auch unter sich, im Anschluß
an die Eigenthüiiilichkeiteii des landwirthschaftlicheii
Betriebes, vielfache Unterschiede hervortreten. Die
ländlicheii Arbeiter bilden in Bezug auf die vertrags-
mäßigen Leistungen und Lohnbedingungen folgende
Hanptgrnppen :

1. Der Arbeiter übernimmt eine bestimmt ab-
gegrenzte Arbeit gegen eine verabredete Vergütigiing
 Accord-Arbeiter!.

2. Der Arbeiter verdingt seine Arbeit für eine
bestimmte, nach Stunden oder Tagen abgeniesseiie
Zeit gegen Geldlohii  freie Arbeiter!.

3. Der Arbeiter verdingt seine Arbeit für einen
bestimmten läiigeren Zeitraum  in der Regel für
ein Jahr! gegen einen aus Geld, Wohnung und
Kost zusammengesetzteii Lohii Uandwirthschaftliches
Gesinde!

4. Der Arbeiter verdiiigt seine und seiner Fa-
miliengeiiossen Arbeit für längere Zeit gegen eineii
aus Geld und Natiiralieii  Wohnuiig, Landnutzuiig,
Aiitheil an den gewonnenen Feldfrüchteii! zusammen-
gesetzteii Lohn Eos-Tagelöhner, Jiistleute u. s. w.

Die Verschiedenheit dieser Verhältnisse darf nicht
aus deu Augeii verloren werden, wenn es sich darum
handelt, wirksame Vorkehrungen gegen willkürlichen
Vertragsbriich zu treffen und die Aiigeiiiesseiiheit der
in Vorschlag gebrachten Maßnahmen zu prüfen.

Der Arbeitsvertrag, als ein Vertrag über Hand-
lungen, bedarf im Allgenieinen unter der Herrschaft
des preußischen Landrechts einer schriftlichen Form
iiiid muß für Schreibensdliikundige vor dem Richter
oder dem Notar abgeschlosseii werden. Wenn der
eine Theil willkürlich von dem Verträge zurücktritt,
so steht dem andern Theile nach dem jetzt geltenden
Rechte nur die Befugnis; zu, seine Schadloshaltung
im Wege des Civilprozesses vor dem gewöhnlichen
Gerichte zu verfolgen. Aus diesen Bestimmungen
erwachsen vielfache Uebelstäiide. Wegen der vor-
gefchriebeneniimständlichen Form der Vertragschließiing
und wegen der Abneigung der ländlichen Arbeiter
gegen schriftliche Vereinbarungen kommt eine bindende
Feststellung des Vertragsverhältnisses nur ausnahms-
weise zu Stande, und bei eiiitretendein Bruch der
niiindlich getroffenen Uebereinkiiiift fehlt es daher
an der unentbehrlichen Grundlage eines gerichtlichen
Verfahrens. Wenn aber auch ein Vertrag iii bin-
dender Form abgeschlossen war, so ist für den Arbeit-
geber die Anrufiiiig der ordentlichen Gerichte niit so
vielen Weitläufigkeiteii verbunden und bietet so wenig
Aussicht aiif praetischeii Erfolg, daß dieser Weg
erfahrungsniäßig niir iii den seltensten Fällen be-
treten wird.

Es sind deshalb Gesetzesänderungen in Vorschlag
gebracht worden, welche den hier angedeuteten Uebel-
stäiideii nach allen Richtuiigen hin entgegentreten

x;

sollen. Zunächst wird allgemein befürwortet, eine
leicht erfüllbare, eiiifache Form für die Gültigkeit
der ländlicheu Verträge zuzulassen. Ferner wird
gewünscht, daß bei vorkommenden Streitigkeiten
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern die Polizei-
Behörde, unter Vorbehalt richterlichen Spruches,
vorläufige Entscheidungen treffen und nach Befinden
den schnldigen Theil zur Erfüllung des Vertrages
anhalten könne. Außerdem ist in Anregung gebracht,
die schließliche Entscheidung nicht dem gewöhnlichen
Richter, sondern sachverständigen Gerichten zu über-
tragen nnd iiberdies den böswilligen Vertragsbruch
ftrafrechtlich zu ahnden.

Jni Hinblick auf die Verschiedenheit der ländlichen
Arbeitsverhältnisfe ist vorweg zu beachten, daß für
die rechtliche Stellung des ländlichen Gesindes die
Bestimmungen der Gesindeordiiung maßgebend sind.
Nach diesen Bestimmungen ist die Gültigkeit des
Dienstvertrages nicht von schriftlicher Form, sondern
von der Annahme des Miethsgeldes abhängig. Es
steht der Herrschaft zu, das Gesinde diirch die Polizei-
behörde zum Antritt oder zur Fortsetzung des Dienstes
anhalten zu lassen, und für den Fall der Weigerung
sind Strafen aiigedroht. Außerdem bleibt der Herr-
schaft die Klage auf Schadenersatz oder auf Erfül-
luiig des Dienstvertrages. Ein weiterer Schuh ift
ben ländlicheu Arbeitgeberii noch durch das Gesetz
voiii 24. April 1854 gewährt, welches in Betreff
der Verletzung der Gesinde-Dienstpflicht Strafbestim-
niiingeii aufstellt und dieselben auch auf mehrere
Gattungen der ländlichen Arbeiter ausdehnt, nament-
lich auch auf die Hof-Tagelöhner und auf folche
Arbeiter, welche sich zu bestimmten land- und forst-
wirthfchastlichen Arbeiten, z. B. zu Ernte-Arbeiten,
verdiingen haben.

Es zeigt sich also, daß in Betreff des ländlichen
Gesindes und der deniselben gleichgestellten Arbeiter
die bestehende Gesetzgebung schoii Handhaben zu
einem wirksamen Einschreiten bietet. An solchen fehlt
es aber, soweit die anderen Arbeitergattungen in
Betracht kommen, nnd es liegt mithin unverkennbar
eiii Bedürfniß vor, für angeniessene Gesetze ziir
Sicherung der ländlicheu Rechtsverhältnisse und zum
Schutz der öfsentlichen Ordnung zu sorgen.

Zniiächst leuchtet ein, daß die schriftliche Form
des Vertragsschlusses, die weder für den Gesinde-
dienst iioch für das Fabrikwesen und die städtischen
Gewerbe gesetzlich erfordert wird, unisoinehr für den
Arbeitsvertrag zioischeii ländlichen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern in Wegfall kommen kann, als sie
gerade auf diesein Gebiete besonders lästig gesunden
und deshalb vollständig veriiachlässigt wird. Wenn
der Zwang einer schriftlichen Vertragsform nnd da-
mit bei Schreibeiis-Unkuiidigen die Nothwendigkeit
einer gerichtlichen ober notariellen Beglaubigung be-
seitigt wird, so ist nicht daran zu zweifeln, daß
Arbeitgeber und Arbeitnehmer auf bie Beweismittel
für eine gültig abgeschlossene Uebereinkunft Bedacht
nehmen werden, um sich die unerläßliche Vorbedingung
richterlichen Schutzes zu sicherkk

Mit größeren Schwierigkeiten hat die Gesetzgebung
zu kainpseii, noeiin sie den Forderungen entsprechen
will, welche sich auf die Erledigung von Streitigkeiten
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, auf etwaige
Anhaltung des Arbeiters zur Erfülliiiig der über-
noniiiienen Verbindlichkeiten und auf Bestrafung des
Vertragsbruches beziehen. Für die Regelung dieser
Verhältnisse sind gesetzliche Reformen von Seiten
der Reichsregierung in Aussicht genommen; aber es
ist besonders darauf zu achten, daß Vorkehrungen
und Einrichtungen, welche für die städtischen Gewerbe
zweckmäßig» erscheinen, nicht ohne Weiteres für länd-
liche Verhältnisse passen. Jn erster Linie empfiehlt
es sich, bei vorkommenden Streitigkeiten über Antritt,
Fortsetzung und Auflösung des Arbeitsvertrages und
die darin bebungenen Leistungen ein Verfahren anzu-
VFIHIIEIU das! sich �ohne Zeitverlust und ohne weit-
kkkflfkgs Formen· wirksam· erweisen kann. Selbstver-
staiidlich muß die endgültige Entscheidung richterlichem
Beschlusses vorbehalten werden; doch wird es als
ein Bedürfniß erachtet, die Schlichtung solcher Streitig-
keiteii besonderen läiidlichen Gewerbegerichten zu
übertragen, die in ihrer Zusanimensetzuiig und in
ihrem Verfahren Bürgschaften dafür geben, daß nicht
alleiii die Grundsätze des Rechts, sondern auch die
sachverständigen Gesichtspunkte zur gebührenden Gel-
tung kommen.  QMM



Wochen Kalender.
Deii 31. August. 1870: Schlacht bei Noisseville  Metz!,

Bazaine wird abermals zurückgeschlageu
Den 1. September. 1870: Schlacht bei Sei-an. 80,000

Gefangene, Macålliahoii verwundet.
Den 2. September. 1870: Napoleon lll. giebt seinen

Degen dein König Wilhelm und erklärt sich als dessen
Gefangenen

Den 4. September. 1870: Absetzung der Napoleoiiischeii
Dhnastie und Erklärung der Republik in Paris, soivie
in anderen großen Städten Frankreichs.

Den 5. September. 1733: Geburtstag des Dichters Wie:
land. �� 1870: Einzug des Kiinigs von Preußen in
Rheinis.

Den 6. September. 1622: Tillh erstürmt Heidelberg �
1849: Die Oesterreicher nehmen die Festung Peter:
ivardeiir. 
Verantwortlichskr Redaeteiirx Oskar Opih

Kirchliche Nachrichten.
Am 13. Sonntage nach Tisinitatis  den 7. September!

predigen in hiesiger evaiig. Kirehez
Vorm« A. Pola. Pastor Zawadcn

B. Deiitsch. Pastor Schwartz.
Eliaehiiix Prediger Dobschall.Collecte für die evang. DiakoiiissemAnstalt zu Pofein sVorm. 11 Uhr: Katechisniuslehre

Anitswoehe des polnischeii Pastors.

Yelianntmachung
_ Der für den 15., l6. und 17. September er. angesetzte Jahr» und Viehmarktf

wird bis auf Weiteres aufgehoben.
Qhlau, den 31. August 1873. D e r

Bekanntmachun .Erweiterung des Fahrpoftverkehrs mit England.
Vom 1. September ab können zur Beförderung nach Großbritaniiieii und Jrland auf demk

Wege über Ostende außer den bisher zulässigen Päckereisendungen ohne und mit Werthaiigabe auch solche·
Packete zur Beförderung angenommen werden, deren Inhalt aus:

Gold oder Silber  iu Barren, geniüiizt oder verarbeitet!, Plattgold und Silber, Quecksilber,
Platina, Werthpapieren, Bijouterien oder Edelsteinen

besteht. Der deelarirte Werth der einzelnen Sendung darf 100,000 Franes oder 26,6662X3 Thaler nicht
übersteigen. ·

Ueber die zur Anwendung kommenden Taxen geben die Postanstalten auf Verlangen die erforder-
licheAuskunft. KaiserlichesGeneral-Postanit.

IleiiZirs Schönschreibe-Herten 1iir Schulen.
hält einen sehr großen Vorrath und empfiehlt die

Papier� u. Hcljreilimaterialiensziiandkung

Magistrat.
l 
l 
l 
s 
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zsefaucheuxz Zundnadels und
ziiercusstonsihewehre

halte stets in größter Auswahl auf Lager nnd
empfehle selbige billigst.

A. G. Eornan, Büchseninacheip
vis-ä-vis dem fchtvarzeii Adler.

- Fur Rebhnhiier -
zahlt 10 Sgr. pro Paar

 alte Hähne billiger!
Sabisch in Nauislair

Zwei junge, starke
stehen zum Verkauf. Bei wem, sagt die Erped.
d. VI.

Allen Kranken und
Hiilfesuchenden

verfeiide ich auf portofreies Anfragen unentgeltlich:das B �uch «
Untriigliche Hülfe und Lindernng

allen Leidenden.
E. Zerling in Brannschweig I

NB. Tausende verdanken diesem Buche ihre Genesung.

l«
1

Haasenstein & Vogler
Annoncen � Expedition

2111111125 nnd größtes Geschäft dieser Zsiciiiiche begründet 1855!
Breslau, Ring 29, goldene Krone,

besorgen alle Inserate in sämmtliche Blätter der
Welt zu Originalpreisen, ohne Nebenspesen, und
geben bei grüsseren Aufträgen namhaften Rabatt.

Zeitungs-Verzeichnisse in &#39;l�aschenformat� so-
wie grössere, gratis G franco.

Nächsten Sonntag, Nachmittags 3 Uhr,
verkauft: ich, um damit zu räumen, _
100,000 Stuck gute Mauerziegeln
nieistbietend gegen gleich baare Zahlung aiif der
Goldnianmscheii Ziegelei bei Wilkau.

G. Hintze
2500 Thaler

find auf ein ländliches Grundstück bei sicherer Hypo-
thek bald zu vergeben durch »

J. Richter,
Restaurateur.

Neun Morgen gute Wiese, unweit
der Stadt, zum Abhüten mit Schafen, verpachtet
billig F. Einsiedler,

Restaurateiir.

Ein kräftiger« Knabe, der Lust zur Brauerei
hat, kann bei mir bald als Lehrling eintreten.

lleydel� in ReichthaL
Ein Lehrling von anständigen Eltern, polnisch

sprechend, und mit den nöthigen Sichulkeiintnissen
sindet iii meinem SpecerebGescxzaft baldige
Stellung Heinrich Grutzner.

« KE-
Ein Scheiiervogh

der sich genügend iiber seine Ehrlichkeit und Brauch-
barkeit aiisznweiseii vermag, kann fiel! zum lialdi-
gen Antriit inelieii bei dein« Dom. Reichen.

Es wird ein zuverlasfiger Vogt bei gutem
Lohne und szdeputai gesncht. Wo, ist in der
Erim-d. d. Pl. zu erfahren.B. F. Daubitisch"

lEinw Carl Stanek in Poln.-2Vlarchwitz, alt 4"4

ü

Geboten. Den 17. August dem Gerber Robert Ullrich
hier e. S.; den 28. dem Hofekn. Johann Panåik in Wilkaii
e. S.; desgl. dem Tagearb August« Weiß hier e. S.; den
29. dem Hofekn Johann Mojek in Altstadt e. S.; denl. Szteinber dem Jnw. Carl Grziik hier e. T.

_ etrqut. Den 1. September der Schuhiiiachernistix
Wilh. Louis Karl Kiitsch mit Sgfr. Anna Rosiiia Kottasch h.

Geftotbeir Den 28. August Anna Johanna. eins. T.
des Freistelleiibef Carl Koschig in Willen» alt 7 M. 4 T.;
den 29_. Marie Zabel, geb. .K"rell, des weil. Hofekir. Paul
Zabel in Scholleiidorf nachgel. Wirte» alt 74 J. 7 51.11.2321.,
desgl. Ernst Gottfried, _3. und jgstr. S. des Bah.«;v. Carl
permann Martin in Wilkain alt 9 M. 16 Es den 30. der

J. 9 M.
Das evangelifehe Pfarramt

[Vermiethung.] Eine kleine Stube ist zu
vermiethen und baldzu beziehen bei

N. Frei» Schuhmacher.

Namslaiy
im Haake des isxrimmsschen Zielet,
heute Sonnabend den 6. September:

linividerriiflich letzte große außerordentliche«
bchieds-

Vorstelliing
verbunden niil llloncerl

der hiesigen Stadt-Capetten
Auftreten der rühmlichft bekannten

Kiinsilew »und Ballettäiizeri Gesellschaft

OiiabersiveilerpoinYalhallakzljeater 
zu Berlin, giircug Besitz,
bestehend aus Herren und Damen, Kiinstler ersten

Ranges der Neuzeit
Kasseneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Preise der Plätze.
Sperrsitz 10 Sgr., l. Platz 7V, Sgr., ll. Platz
5 Sgr., Gallerie 3 Sgr. Billets zu ermäßigten
Preisen, Sperrsitz i; 8 Sgr., I. Platz ä 6 Sgr.,
ll. atz ä 4 Sgr., sind vorher bei Herrn Kaufmann
Franke zu haben. Kinder zahlen auf allen Plätzen

an d Kaffe die Hälfte.
Alles Nähere besagen die Zettel und Programme.
Wegen eoiitraetlicher Verpslichiiiiig kann nur noch

diese eine Vorstelliiiig stattfinden.
Es ladet ergebenst ein 

�iaßersnteiter, Director.

« Fiischaussihiebeii Jiiscljaliendbroh
auf Sonntag, den 7. d. Mts.,

ladet ergebenst ein B. Nissel.

Eisenbahuziiga
Abfahrt von Nanislau und Ankunft in Breslau.

Fxsiih Herein. Abda
u. M. 11931.1 11.931. u. M.

 . . «  H; ggg i g; g
Vreslau Ank 7 6 957 2 58 9 40Oberthorbahnhof iAbf. 712 in� 3 3 9 44

Stadtbahnhof.. Ank. 7 24 10 97 3 12 9 53
Abfahrt von Breslau und Ankunft iii Namslain

Vormittag Nachmittag.
u M. lIu M. u. M. u. M.

Breslau J
Stadtbahiihof.. Abs. 6 25 9 45 2 5,5 30

Ak. 634 953 216540Oderthorbahiihos IAIJL 6 40 9 57 2 21.5 45
Ak.755112l»"227l0Namslaii « ««iAiif. 8 21129 �«�»i7 18

GetreideigetarlitiYreise der Htadt Beim-can
vom 2. September 1873.

o �u, · » » � �
Jn einein Hause mit Garten, womoglich in derMagenbttter ! poln. Vorstadt gelegen, wird eine freundliche Woh-

nung, bestehend aus drei Stuben, Alkove und Küche
nebst dein nöthigen Beigelaß, per 1. Januar 1874
zu miethen gesncht. Näheres bei dem Schneider:
meister Herrn J. Dtjbeck hierfelbst.

sVerniiethiiiigs Jn meinem Hause ist das
Gewölbe nebst den Parterre-Räunien, bestehend in
drei Stuben, Kabinet und Küche, sowie das obere
Quartier vornherans zu verinietheii und zum
1. Januar k.  zu beziehen.

C. Griitznen

fabrieirt voni Apotheker

B0 F« vaIshltsz
Berlin, Charlottenftic I9.

*! Niederlage bei deii Herren H. Steinitz in
Namslau nnd C. N. Marek in Reiehthab .

Höchsten Mittler. Niedrigster
« »» L-�L«·-.LE.LL  LLLL
Weizen pr. Neuschft 31&#39; 8� 3 7� 3 6--
Roggen - 2-24�� 223- 222»
Gerste - 2 1�� 2 129-��
Hafer  1 1 �- 1 29--
Erbsen - 3 10%-
Kartoffeln - 1����
Heu  pro 50 Kilo«gr.! 1 �-
Stroh  pro Schock! . 6 I
Butter  pro Liter! . �25���»�� l ��

Druck und Verlag von O. Opip in Namslau




